
Zeitschrift: Schweizerische Militärzeitschrift

Band: 18 (1852)

Heft: 17

Nachruf: Oberst Joh. Konr. von Orelli

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 298 —

©ber|i Sot). Sonr. »on ©rellt

ift unS rafttj entriffen roorben, füt unfere 'ttrmee int OTgemeitten, für baS

3ündj'fcfe QBefrroefen int Befonbetn ein fcfwerer Berluft! SOÖir entnef-
men ber eibg. 3c'tun9 f° ^»ie einer famerabfdjaftticf en Jtorrefponbenj
folgenbe £>aten über bai Seben beö $>afingefdjicbetten:

©eftern fiarb .§err 3of. Äonrab ». Orelli, 06erff unb Äom=

nianbant ber jürdjerifcfeu Slrtißerie unö Snfanterie unb Benoalter ber

SDampffcfifffafrtSgefeßfcfaft auf bem 3<<tidj= unb SSBaßenfee, auf einer

Steife, bie er für bie letztere nacf SBaßenftabt itntetnafm. ©djon Icin-

gete 3"t an einer ^»erjerroeiterung leibenb, reiste er geftcrn Mittag an-

fcfeinenb munter mit bem ©ampffcfiff ab. 3m SBagen jroifcfett ©djme-
rifon unb SBeefett 'A »or 6 Ufr maefte ein ©djlagfluß feinem tfätigen
Seben ein plö&lidjeS (Snbe.

3m 3afte 1799 geboren, wibmete fidj Oreßi juerft bem 4?anbe[S=

faefe; aßein balb jog ifn größere Steigung in bas" Mititänvefen fin-
über; er trat als Offijiet in bai f. franjöfifcfe ©djmeijettegiinent Bleuler,

wo er 6i8 jttr Qtuflöfung beffelben jum größern Sfeile ber 3eit bie

bemfetben attaefirte „rtißerieabtfeilung fommanbitte, nadjfet jum 3n=

fantetiefauptmann Porrüdte.

3n bie ©djmeij jurürfgefefrt, teiftete er abwedjfelnb »orjüglidje
©ienfte int eibgenöfftfdjen Slrtißerieftab als Oberftlieutenant unb Dberft,
unb in ben 3afren 1847 bis 1849 ali 6fef biefer QBaffe; im jfaiito-
natbienft erft als Oberftlieutenant ber Snfanterie, bann als ÄantonSftiegS-
fommiffär ttttb in ber legten Bertobe als Äommanbant ber Qlrtißetie unb

jugleictj Äommanbant ber 3nfantetie.

Oreßi fatte ne6en erroaS raufen äußern gormen, bie ifm nidjt fetten

Unannefmlicffeiten jujogen, trefflidje innere (Sigenfcfaften, bie, wenn
einmal etfannt, in ber Dteget bie erftertt überfefen ließen. Gr fatte, wai
man fagt, eitt gutes «§erj, er war ein treuer, reblicf er Berwalrer, er fatte
einen reiefen ©cfajj Pon Äenntniffen ttnb Erfafrungen, bie er mit feite-
nem praftifdjen ©inn ju öerroenben wußte; tuaS ifn aber fauptfäcfticf
auSjeicfnete, wat ber unermüblicfe gleiß, mit weldjem er äußerft leidjt
unb gut arbeitete. 3Bie wäre eS fonft niögticf gewefen, nebft ben äußerft

jeitraubenben ©teßen eineS Jtommaiibanteii ber 'Slrtißerie unb Snfanterie
bie Berwaltung ber fDampffcfifffafrt ju beforgen, unb jivar auf eine

SBeife, bte nidjtS ju wünfdjen übrig ließ. (Si wirb fefwer, wo nidjt
unmöglid) fein, ben tfätigen, tücftigen Mann ju erfefcen!
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Oberst Joh. Konr. von Orelli

ist uns rasch entrissen worden, fur unsere Armee im Allgemeinen, für das

Zürich'sche Wehrwesen im Besondern ein schwerer Verlust! Wir entnehmen

der eidg. Zeitung fo wie einer kameradschaftlichen Korrespondenz

folgende Daten über das Leben des Dahingeschiedenen:

Gestern starb Herr Joh. Konrad V. Orelli, Oberst und
Kommandant der zürcherischen Artillerie und Infanterie und Verwalter der

Dampfschifffahrtsgesellschaft auf dem Zürich- und Wallensee, auf einer

Reife, die er für die letztere nach Wallenstadt unternahm. Schon längere

Zeit an einer Herzerweiterung leidend, reiste er gestern Mittag
anscheinend mnnter mit dem Dampfschiff ab. Im Wagen zwischen Schmerikon

und Weesen '/4 Vor 6 Uhr machte ein Schlagfluß seinem thätigen
Leben ein plötzliches Ende.

Im Jahre l799 geboren, widmete sich Orelli zuerst dem Handelsfache

; allein bald zog ihn größere Neigung in das Militärwescn
hinüber ; er trat als Ofsizier in das k, französische Schweizerregimcnt Bleuler,

wo er bis zur Auflösung desselben zum größern Theile der Zeit die

demsclbcn attachirte Artillerieabtheilung kommandirte, nachher zum

Jnfanteriehauptmann vorrückte.

In die Schweiz zurückgekchrt, leistete er abwechselnd vorzügliche
Dienste im eidgenössischen Artillericstab als Oberstlieutenant und Oberst,
und in den Jahren 1817 bis 1819 als Chef diefer Waffe; im Kanto-
naldienst erst als Oberstlieutenant der Infanterie, dann als Kantonskriegskommissär

und in der letzten Periode als Kommandant der Artillerie und

zugleich Kommandant der Infanterie.

Orelli hatte neben etwas rauben äußern Formen, die ihm nicht selten

Unannehmlichkeiten zuzogen, treffliche innere Eigenschaften, die, wenn
einmal erkannt, in der Regel die erstem übersehen ließen. Er hatte, was
man sagt, ein gutes Herz, er war ein treuer, redlicher Verwalter, er hatte
einen reichen Schatz Von Kenntnissen und Erfahrungen, die er mit seltenem

praktischen Sinn zu verwenden wußte; was ihn aber hauptsächlich

auszeichnete, war der unermüdliche Fleiß, mit welchem er äußerst leicht
und gut arbeitete. Wie wäre es sonst möglich gewesen, nebst den äußerst

zeitraubenden Stellen eines Kommandanten der Artillerie und Infanterie
die Verwaltung der Dampfschifffahrt zu besorgen, und zwar auf eine

Weife, die nichts zu wünschen übrig ließ. Es wird schwer, wo nicht
unmöglich sein, den thätigen, tüchtigen Mann zu ersetzen!
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Ueber feinen ßfarafter unb fein SBirfen fagt unfer %txx Äamerab,

bem nur feine Mittfeilung bcftettS »erbanfen:

(Sin ferPortagenbeS Berbienft Orelli'S tag batiit, baß er aud) in fefr
bewegter polittfdjer 3nt ftets frei »on aßer Bartfeilicffcit btie6. (Sr

fragte burcfaitS niemals nad) bet potitifdjett Sarbe ober nacf ber <§er=

fünft, fonbern beuttfeitte feine militärifcfen Untergebenen immer bloß

nad) ifrer Südjtigfeit unb ifrem 55ienfteifer. Sßer — felbft bei fefroa-

efett Äräften — feitt 33efteS tfat, guten SBillen uttb (Eifer bewies, fanb

an Dberft »on Dreßi einen freuiibticfeit unb aitfmunternbeii 33orgefe§ten.

Stiigfeit unb ©teiefgüttigfeit in IMenftfadjett bagegen traten ifm in ber ©eele

juwiber unb würben fdjarf gerügt, wo unb bei wem fte ftcf ftnben ntodj-
ten. liefet totjaleit, bett SBertf beS MantteS nur nadj feiner Sticf tig»

feit beurtfeitenben ©efinnuiigSroeife »etbattfte Oreßi bie unbebiitgte Sldj-

tung, in ber er bei allen brauen Offtjieren 3üricfS fetbft itt fttirntifctjeti

politifdjen Sagen ftanb. 3n biefer 33ejiefitng, wie itt manefer attbern,

reifte ftcf Dreßi bem fetigeit Dberft ©aloinon <§irjel, beffen SlmtSnarfj-

folger er nacf beut Austritte beS üerbienten Slrtißerieobcrfteit S. 3)enj(cr
auS beut Äaiitoiiaicieiifte als BJaffenfommanbant ber jiircferifcfett Artillerie

geworben war, würbig an. SBie öerfdjiebeit fief axxd) bie beiben

Männer, unter benen bie 3ürd)erifdje Stttiflerie 3nfrjefetite f itiburcf empor

blüfte, in »ietett .jjittffdjten fittroieber fein mocfteii: beibe werben

ftetS bei allen ifren Untergebenen itt banf6areiit Anbeuten ftefen. £a
„öon Dreßi" baS SBaffenfotttniatibo ber 3ürcferifd)ett Snfanterie nur
wäfrenb weniger Safte »or feinem Sobe befteibete, ftanb er natürlicf ber

Mefrjaft ber Snfatttetie-Dfftjiere minber itafe, als bem Slrtißerie-Dfft-
jicrSforpS; fanb bartiut mitunter auef minber geredjte SBürbigung »on

©eite feiner Untergebenen, als eS bei ber Slrtißerie ber gaß war, einer

BJaffe, bie er — gletct) wie fie ifn — ftetS öorjugSroeife liebte. 3)ocf
fiimmett auef fämmtticfe tiidjtigcn Snfanterie-Offtjiere, welcfe mit Dreßi
itt näfere ober entferntere 33erüfrung famen, »oßfomuten in ber Slner-

fettnuttg übercin, welcfe ifre Äamerabett »Ott ber Slrtißerie ber genauen

JDienftfenntniß, beut militärifcfen Safte, bem ©cfarfblide unb riefttgem
Urtfeite, fo wie bem, bei aller jebod) immer fdjnell öorübergef enber Otatt-

feit, ftetS biebetn unb efrenfaftett Gfarafter Orelli'S joßeit.
Dreßi befaß eitt eminentes, organifatorifdjeS (Stement, »aS ftdj in

feinem Sipilberufe als Berroalter ber ©ampffcfjifffafrt wie in feiner

militärifcfen ©teßung als QBaffenfommanbattt ber 3ürcferifcfen Slrtißerie
unb Snfanterie gleicf Portfeilfaft bewäfrte. grei Pon jeglidjer Slengfi-

lieffeit atbeitete et in biefer <§infid)t mit großer Seidjtigfeit unb bennodj
26
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Neber seinen Charakter und sein Wirken sagt unser Herr Kamerad,

dem wir seine Mittheilung bestens verdanken:

Ein hervorragendes Verdienst Orelli's lag darin, daß er auch in sehr

bewegter politischer Zeit stcts frei von allcr Partheilichkcit blicb. Er
fragte durchaus nicmals nach dcr politischen Farbe odcr nach der

Herkunft, fonderli beurtheilte seine militärischen Untergebenen immer bloß

nach ihrer Tüchtigkeit und ihrem Diensteifer. Wer — selbst bei schwachen

Kräften — sein Bestes that, guten Willen und Eifer bewies, fand

an Oberst Von Orelli einen freundlichen und aufmunternden Vorgefetzten.

Trägheit und Gleichgültigkeit in Dienstsachen dagegen waren ihm in der Seele

zuwider und wurden scharf gerügt, wo und bei wem sie sich sinden mochten.

Dieser loyalen, den Werth des Mannes nur nach seiner Tüchtigkeit

beurtheilenden GcsinuuugSweise verdankte Orelli die unbedingte

Achtung, in der er bei allen braven Offizieren Zürichs felbst in stürmifchen

politischen Tagen stand. In dieser Beziehung, wic in mancher andern,

reihte sich Orelli dem seligen Oberst Salomon Hirzel, dessen Amtsnachfolger

cr nach dem Austritte des verdicnten Artillerieobcrsten L. Denzlcr
aus dem Kantonalvienste als Waffenkommandant dcr zürcherische» Artillerie

geworden war, würdig an. Wie verschieden sich auch die beiden

Männer, unter denen die Zürcherische Artillerie Jabrzehcnte hindurch empor

blühte, in Viclcn Hinsichten hinwieder sein mochten: beide werden

stets bei allen ihren Untergebenen in dankbarem Andenken stehen. Da
„von Orelli" das Waffcnkommando der Zürcherischen Infanterie nur
währcnd weniger Jahre Vor feinem Tode bekleidete, stand er natürlich der

Mehrzahl dcr Infanterie-Offiziere minder nahe, als dem Artillerie-Offizierskorps;

fand darum mitunter auch minder gerechte Würdigung von
Seite seiner Untergebene», als es bei der Artillerie der Fall war, einer

Waffe, die er — gleich wie sie ihn — stets vorzugsweise liebte. Doch
stimmen auch sämmtliche tüchtigen Infanterie-Offiziere, welche mit Orelli
in nähere oder entferntere Berührung kamen, vollkommen in der

Anerkennung überein, welche ihre Kameraden Von der Artillerie der genauen

Dienstkenntniß, dem militärifchen Takte, dem Scharfblicke und richtigem
Urtheile, fo wie dem, bei aller jedoch immer schnell vorübergehender Rauheit,

stets biedern und ehrenhaften Charakter Orelli's zollen.
Orelli befaß ein eminentes, organisatorisches Element, das sich in

seinem Civilberufe als Verwalter der Dampffchifffabrt wie in seiner

militärischen Stellung als Waffenkommandant der Zürcherifchen Artillerie
und Infanterie gleich Vortheilhaft bewährte. Frei Von jeglicher Aengst-

lichkeit arbeitete er in dieser Hinsicht mit großer Leichtigkeit und dennoch

26
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ftetS fo genau unb pünftticf, baß SlfleS, roaS auS feiner geber floß —
unb eS war bei feiner großen Sfätigfeit ungemein BieleS — ben Stempel

beS ©ebiegenen an fidj trug. Durcf einfacf e unb jwecfmäßige Sin»
ricftung ber Äotttroßeit erleichterte er ben ÄorpSfommanbanteit bie güfrung

berfelben ungemein unb madjte ifnen bie (Srfüßttttg ber gorberungen,

meldje er bann in SSejug auf ©enauigfeit aßetbingS ftrenge an fte

fteßte, bei nur einiger Uebung unb ©acffenntniß leidjt möglid).
daneben fanb jeber ftets bei Dreßi fretittblidjen 0tatf unb Stadjfülfe, wo
er fie beburfte. ©erabe in bett legten QBocfett »or feinem Sobe ließ er
bie fämnttlicfeit ©tammfotttroßen ber ifm uitterfe^tett ÄorpS auf eine

SBeife umänbern, baß fie anftatt wie früfer nur @in jefct eine Steife »on
Safren ftnburdj bienett fönnen unb fo fefr Piel an 33raud)barfeit geroiit-
neu. Ueberfaupt war „Pon Oreßi", obfdjon feit längerer 3eit leibenb,
bis an feinett plöfcltd) erfolgten Sob unauSgefegt tfätig; aße bie

perfefiebenen 3roeige feines 33erufeS lieferten baöon 3eugniß — eS muß ba-
rum auef bie Sude eine große unb empftitblidje feitt, weldje fein rafdjer
>&infcfeib läßt.

SBir ftefen att feinem ©arge unb rufen bem wadern ©olbaten nacf:
Seicft fei bir bie ßrbe!

©rflö'rmtft bet ytebattion.

(Si mag unfere Äameraben befremben, baß auef biefe Stummer nodj
nidjtS über baS Sager bringt, roaS um fo efer erwartet werben bürfte,
ba bereits itt ben »erfdjiebenen ^Blättern Iebfaft bie grage bebattirt witb.
Slßein wit fatten eS für unfere Bftidjt, eine mögtiefft genaue 33cfdjrei=
bttttg, fo wie Äritif biefeS SruppenjufammenjugeS 5U liefern, ttttb ftnb
eben bamit ttoef nidjt ju ©tanbe gefommen; eS mangelt unS noef gar
mancfeS Material unb wir rieften bafer an aße Äameraben, bie im gaß
finb, bie brittgenbe 33itte, unS mit Stottsen ic. ju bebenfen. -fjoffctttlidj
werben unfere Ferren Äameraben 33. in 3üridj unb (S. M. @t. in S.
biefeS föftiefe Slnfucfett nicft übetfefen.

Snbatt: ©efccfts'bericfte aus bem ffelbjug »on 1S49 in ber $fal$ unb
in Söaben, »on ^rtebrief SSeuft. — Oberft Qof. ^onr. oon ÖreHi. —
©rfla'rung btt 9tebaftton.

©ojwetflbaufet'fcije äSitdjbtutferei.
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stets so genau und pünktlich, daß Alles, was aus feiner Feder floß —
und es war bei seiner großen Thätigkeit ungemein Vieles — den Stempel

des Gediegenen an sich trug. Durch einfache und zweckmäßige

Einrichtung der Kontrollen erleichterte er den Korpskommandantm die Führung

derselben ungemein und machte ihnen die Erfüllung der Forderungen,

welche er dann in Bezug auf Genauigkeit allerdings strenge an sie

stellte, bei nur einiger Uebung und Sachkenntniß leicht möglich.
Daneben fand jeder stets bei Orelli freundlichen Rath und Nachhülfe, wo
er sie bedurfte. Gerade in den letzten Wochen vor seinem Tode ließ er

die sämmtlichen Stammkontrollen der ihm untersetzten Korps auf eine

Weise umändern, daß sie anstatt wie früher nur Ein jetzt eine Reihe von
Jahren hindurch dienen können und fo sehr Viel an Brauchbarkeit gewinnen.

Ueberhaupt war „von Orelli", obschon seit längerer Zeit leidend,
bis an seinen plötzlich erfolgten Tod unausgesetzt thätig; alle die

Verschiedenen Zweige seines Berufes lieferten davon Zeugniß — es muß
darum auch die Lücke eine große und empfindliche fein, welche fein rascher

Hinscheid läßt.
Wir stehen an seinem Sarge und rufen dem wackern Soldaten nach:

Leicht sei dir die Erde!

Erklärung der Redaktion.

Es mag unsere Kameraden befremden, daß auch diefe Nummer noch
nichts über das Lager bringt, was um so eher erwartet werden durfte,
da bereits in den verschiedenen Blättern lebhaft die Frage debattirt wird.
Allein wir halten es für misere Pflicht, eine möglichst genaue Beschreibung,

so wie Kritik dieses Truppenzusammenzuges zu liefern, und stnd

eben damit noch nicht zu Stande gekommen; es mangelt uns noch gar
manches Material und wir richten daher an alle Kameraden, die im Fall
sind, die dringende Bitte, uns mit Notizen ic, zu bedenken. Hoffentlich
werden unsere Herren Kameraden B. in Zürich und E. M. St. in T.
dieses höfliche Ansuchen nicht übersehen.

Inhalt: Gefechtsberichte aus dem Feldzug von t84s in der Pfalz und
in Baden, von Friedrich Beust. — Oberst Joh. Konr. von Orelli. —

Erklärung der Redaktton.

Schweighauser'sche Buchdruckerei.
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